
VON ANJA SCHWEPPE

¥ Hüllhorst. Das Leben auf
demLande sah im letzten Jahr-
hundert sicherlich ganz anders
aus, als das inden großen Städ-
ten.Während sich auchhier im
Mühlenkreis die Arbeit gene-
rell auf den Hof und auf die
Tiere konzentrierte oder dreh-
tendie Frauen zuHause außer-
dem noch Zigarren, um ein
paar Pfennige für die Familie
dazuzuverdienen.Sieumsorg-
tengleichzeitigdie ältereGene-
ration und kümmerten sich
umdieKinder.

Die drei „K’s“ – Kinder, Kü-
che, Kirche – standen symbo-
lisch für die Aufgaben der
Frauen. Und nicht zuletzt gab es
gerade in den 50er Jahren auch
einen Frauenüberschuss – viele
Männer hatten ihr Leben im
Krieg verloren.

AußerehelicheLebensgemein-
schaften waren in den 1950er
Jahren noch strafbar. Männer
und Väter hatten das Sagen. Um
zu Hause auszuziehen, brauch-
ten junge Frauen die Zustim-
mung des Vaters. Auch wenn
1949 im Artikel III des Grundge-
setzes festgehalten wurde, „Män-
ner und Frauen sind gleichbe-
rechtigt“, hatte das damals noch

wenig Einfluss auf die Gesell-
schaft. Das Familienoberhaupt
blieb der Mann.

Viele Geschichten gäbe es zu
erzählen, die das Leben und Ar-
beiten der Frauen auch in Hüll-
horst aufzeigen könnten ...
wenn denn jemand danach fra-
gen würde. Jetzt gibt es drei, die
nachhaken: die Frauen aus der
„AG Frauen mittendrin“ vom
Hüllhorster Familienbündnis.

Es begann im vergangenen
Jahr bei der 100-Jahr-Feier des
Heimatmuseums.100 Jahre Zeit-
geschichte werdendort anschau-
lich ausgestellt. „Grund genug,
sich auch mit der Frauenge-
schichte, die eigentlich zu kurz
kommt, näher zu befassen“,
stellt Heike Mesterheide fest. Sie
ist Sprecherin derAG. Am Jubilä-

umstag verteilten sie Flyer mit
demTitel „100 Jahre Heimatmu-
seum – 100 Jahre Zeitgeschichte
– 100 Jahre Frauengeschichte“.

Seit dem ist schon einiges pas-
siert. Drei Hüllhorster Frauen
im Alter zwischen 80 und 100
Jahren berichteten in Interviews
über ihr Leben im letzten Jahr-
hundert und machten deutlich,
wie sehr sie „trotz der vielen Ar-
beit und Nachkriegswirren auf-
geblüht sind“, erzählt Heike
Mesterheide.

Heike Mesterheide, Eva Pa-
colt und Noelle Jakowatz sam-
melten weiter Bilderund Lebens-
geschichten aus jener bis jetzt
noch unvergessenen Zeit. Ihr
Ziel ist, das heimische Ge-
schichtsbild im Heimatmuseum
um den Aspekt „Frauen” zu er-
weitern.

Die ersten Fakten und Ge-

schichten stützen sich auf die Le-
bens- und Erlebnisberichte von
Hüllhorsterinnen. Es kamen
Hinweise zusammen über die
„gewöhnliche“ schulische,beruf-
liche und gesellschaftliche Lauf-
bahn von Mädchen und Frauen,
die in der Regel nach dem Ab-
schluss der Volksschule ein
Haushaltsjahr absolvierten und
– sofern sie nicht direkt im Ha-
fen der Ehe einliefen – als Dienst-
mädchen, Magd oder Hilfskraft
in der Industrie arbeiteten.

Spannend seien diese Ge-
schichten, erzählt Mesterheide,
denn das Leben sei doch sehr ab-
wechslungsreich und die Men-
schen erfinderisch gewesen. Vor
allem habe sie beeindruckt, wie
sich das Gemeinschaftsleben ge-
staltete. So berichtete eine Zeit-
zeugin, dass jeder etwas mit-
brachte, wenn man zum Tanzen

ging, auch Stullen. Denn Lebens-
mittel waren knapp und
„schichtunabhängig“ hielt man
fest zusammen und versorgte
sich gegenseitig.

Zwischenergebnis der Aus-
wertung des bis dato vorhande-
nen Materials: Als Ehefrau und
Mutter leisteten sie Haus- und
Hofarbeit und verdienten durch
Heimarbeit ein Zubrot für die
Familie. Während des Krieges,
als die Tageslast durch das Feh-
len der Männer bei den Frauen
lag, wurden die unverheirateten
Mädchen häufig in den Städten
im uniformierten Hilfsdienst
eingesetzt.Liaisons mit Kriegsge-
fangenen oder Zwangsarbeitern
waren ebenso verpönt wie spä-
tere Arbeitsverhältnisse bei den
Besatzungsmächten. Mit der
Rückkehr der letzten Kriegsge-
fangenen in den 50er Jahren än-

derte sich häufig wieder der Auf-
gabenbereich der Frauen und
brachte sie zurück an den Herd.

Weitere Ergebnisse der Arbeit
will die Projektgruppe im Rah-
men einer Ausstellung allen zu-
gänglich machen. „Das ist eine
großartige Idee, denn die Frau-
engeschichten kommen bisher
einfach zu kurz“, sagt auch Hüll-
horsts Gleichstellungsbeauf-
tragte und Bündniskoordinato-
rin Edith Nedelmann.

Wer sich noch an die „gute
alte Zeit” erinnern kann oder je-
manden kennt, der das Leben,
Arbeiten und Wirken damals
miterlebt hat, kann sich bei
Heike Mesterheide unter Tel. (0
57 44) 50 74 89 melden. Gerne
werden weitere Geschichten auf-
genommen – auf Wunsch auch
anonym – um sie für kommende
Generationen festzuhalten.

AufSpurensuche: EdithNedelmann,KoordinatorindesHüllhorsterBündnis fürFamilie (l.), undHeikeMesterheidevonderArbeitsgemein-
schaft „Frauenmittendrin“ stellen einneuesProjektüberGeschichteundGeschichtenderHüllhorsterinnenvor. FOTO: WALDEMAR FREITAG
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BeiderBohnenernte: Einhistorisches FotounbekanntenDatums, das
dieArbeitswelt derFrauenaufdemLandezeigt. FOTO: ARCHIVE BIBLIOTHEK
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„Daran kann ich mich noch erinnern“: Hilde Knittel und Margarete
DanowskibetrachtenalteBilderundDokumente. FOTO: ANJA SCHWEPPE
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